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Gewährung von Löhnung an 6ie Angehörigen
vermißter oder Kriegsgefangener.

Dein ^Berl . Tgbl." wird geschrieben: In Kriegsgesangenschafi
-e«ltene oder Vermißte verlieren für ihre Person den Anspruch auf
Mnuo«. Durch den Kommandeur des Bataillons , der Abteilung

-es Kavallerieregiments, dem der Kriegsgefangene oder Ver-
E» te im Felde zuletzt angehört hat, kann jedoch die Löhnung Äoer
^ feil davon an Angehörige deS Vermißten usw. bewilligt werden.
^ ten  Angehörigen im Sinne dieser Bestimmung gehören die
grauen und die ehelichen, sowie die durch nachfolgende Ehe an-
^gmten Kinder. Diesen Angehörigen kann die Löhnung bewilligt

ycfien,  wenn hieraus ihr Unterhalt bestritten werden soll. Dies
jtijfr ohne weiteres anzunehmen sein, wenn die betr . Angehörigen

reichsgesetzliche Familienunterstützung beziehen. Eltern , Groß¬
en und sonstigen Verwandten der aufsteigenden Linie , Ge¬
istern , Geschwisterkindern oder Pflegekindern kann die Löhnung
^lligt werden, wenn der Vermißte oder Kriegsgefangene diese
^zgwandten ganz oder überwiegend ernährt hat und sie bedürftig
fab. Es haben daher Gesuche um Bewilligung der Löhnung an diese
geüvandten nur dann Aussicht auf Erfolg, wenn sie mit einer Be-
-Heimgung der Ortsbehörde versehen sind, nach der die Kriegs-
Eugenen oder Vermißten ihre Eltern usw. ganz oder überwiegend
flnährt haben und diese bedürftig find. Die Prüfung der Anträge
Alf Bewilligung von Löhnung oder eines Teiles davon an Auge-
origer Vermißter oder Kriegsgefangener und die Zahlung der be¬
willigten Beträge ist lediglich Sache der betreffenden Feldforma¬
ten . Die Anträge sind daher nur an den Truppenteil zu richten,
t der Vermißte oder Kriegsgefangene im Felde zuletzt angehört
jat. Die Bewilligung der Löhnung erfolgt in der Regel frühestens
ch,en Monat nach der Gefangennahme oder dem Vermißtsein.

Achtung, Parteigenossen ! Wie alljährlich , veranstaltet
die Buchhandlung „Volksstimme " eine Weihnachtsausstellung.
bestehend in Bilder- u. Märchenbüchern, Spielen und Jugend-
schrrften. Die Ausstellung , ist geöffnet Sonntags nachmittags
im Gewerkschaftshaus, Wellritzstraße 49. Weihnachtsgegen-
stärche sind auch an Wochentagen bei d,em Parteikolporteur
tz. Reis , Blücherstraße 7, III ., zu haben.

Wiesbadener KronenbranereiA. G. Der Bericht für das am
M. September abgelausene Geschäftsjahr 1914 <15 hebt hervor,
die im Frühjahr eingeführte allgemeine Bierpreiserhöhung habe
Meinen teilweise» Ausgleich der Verteuerung der Herstellungs¬
kosten geboten. Daß trotzdem ein Betriebsüberschuß erzielt
wurde, sei nur auf scharfe Einschränkung der Unkosten zurück-
Mhren . Bei 134 986 Mk. (i. V. 172 289 Mk.) Einnahmen
auf Bierkonto ergab sich nach 52 987 Mk. (52 988 Mk.) Ab¬
treibungen (darunter 9035 Mk. auf Dubiose) ein Reingewinn
M 6220 Mk. (19804 Mk.) der samt dem aus dem Vorjahr
^getragenen Gewinn mit im ganzen 26 024 Mk. vorgetragen
werden soll. (Im Vorjahre ergab sich noch ein Sanierungs¬
gewinn von 257 165 Mk., der zur Tilgung der Unterbilanz
und zu Abschreibungen auf Außenstände diente.) Es erhalten
also weder die Prioritätsaktien , noch auch die durch die vor¬
jährige Sanierung geschaffenen Vorzugsaktien eine Dividende.
Me Bilanz wefft bei 1001OOO Mk. Vorzugs - und 369 000 Mk.
sogenannte Prioritätsaktien neben 0,32 (0,35) Mill . Mk. Obli¬
gationen und 0,63 (0,64) Mill . Mk. Schuldverschreibungskapital
die Kreditoren mit 48695 (53 710) Mk. aus . Andererseits
erscheinen neben 77 961 ( 101 476 ) Mk. Vierdebitoren 43 300
(39 928 ) Mk. Kontokorrentaußenstände, 261 487 (252 751) Mk.
Aktivhypotheken und 58 867 (58 514) Mk. Darlehenssorderungen
Das Bankguthaben ist aus 85 426 (137 689 ) Mk. zurückgeganger
DaS Esfeklenkonto hat eine Erhöhung auf 123 238 (74 068 ) M
crfahren. Die Vorräte werden mit 114 131 (103 716 ) Mk. an¬
gegeben. Grundstückeund Gebäude sind auf 1,16 (1,17) Mil¬
lionen Mk. veranschlagt. Wirtschaftsanwesen beziffern sich au)
0,84 Mill . Mk. (ungefähr wie im Vorjahre) bei 0,43 (0.46)
Mill. Mk. hypothekarischerBelastung . Die Bürgschaftsver-
pslichtungen betragen 196100 Mk.

1.20 .« ,
1.—

1. Das Schälen des Ackers im Sommer,
1 Gespann Vs Tag.
a) Pferdefutter für 2 Pferde auf Vs Tag . •
b) Lohn u. Kostgeld für den Knecht auf % Tag
c für das Glatteggen des geschälten Ackers

Gespann u. Knecht Vs Tag = 6.60 Jt
+ 0.50 M .140 .

2. Das Pflügen und Eggen des Ackersrm
Herbst.  Es entstehen für diese Arbeit nicht höhere
Selbstkosten wie für das Schälen des Ackers . . . .

3. Die Düngung des Ackers  verursacht folgende
Kosten:
a) 12 Fuder Dung zum Selbstkostenpreise von

ä3i . 36.— JK
b) 2 Tage Dungfahren — 2 Tage Pferde¬

futter L 1.20 M. ., . 4.80 „
c) für den Knecht auf 2 Tage Lohn und Kost 4.— .
ä) für Dungaufladen 1 Mann 1 Tag . . . 3.— „
e) Dungstreuen. . 3,—

3.30 .4!

3.30 jK

•25,40.#

•16.20./!

5.90 JH

23.40JK

20 .—

50.80 M
Da der Dung von den Kartoffeln im ersten Jahre nur
zu etwa der Hälfte ausgenutzt wird und die andere
Halste des Dungwertes der Nachfrucht zugute kommt,
kann die Kartoffel auch nur mit der Hälfte der Dün¬
gungskosten belastet werden.

4. Die Pflanzung von Kartoffeln  erfordert
pro Morgen:
a) 8 Zentner Saatkartoffeln zum Selbstkosten¬

preis von 150 M . . 12.— M
b) Das Legen d. Kartoffeln 2 Frauen Vi  Tag 2.— „
c) Das Unterpflügen : 1 Gespann u. 1 Knecht

A Tag . 2.20 „
5. Die Sommerbearb eitung der Kartoffel

erfordert:
a) Eggen der Kartoffeln : 1 Gespann und 1

Knecht Vs Tag . 1.10M
b) Zustürzen und Abeggen: Vs Gespann und

1 Knecht % Tag . . . . . 1.60 „
c) 2mal Bepflügen der Kartoffeln — 2 X 1

Pferd und Knecht % Sag . 3.20 .. ,
6. Die Ernte der Kartoffeln:

•a) Sammellohn für zirka 80 Ztr . Kartoffeln
ä 0.20 Jl . . . 16.—M

b) Das Einfahren der Kartoffeln : 1 Gespann
und Knecht 1 Tag . 4.40 „

c) 1 Arbeiter 1 Tag zur Hilfeleistung . . . 3.— „
7. Die Verzinsung des Ackers.

Angenommener Kaufwert von 1 Morgen — 400 JK
zu 5 Prozent Zinsen.

8. Etwaige Abnutzungen an Pferden , Wagen
und Ackergeräten  bzw. unvorhergesehene kleinere
Ausgaben . 2.50
Die Selbstproduktionskosten für 1 Morgen Kartoffeln
betragen . 100
Bei der heutigen intensiven Bewirtschaftung des Ackers ist man

Wohl berechtigt, eine Mittelernte von 80—100 Zentner pro Morgen
anzunehmen , demnach kostet dem Produzenten der
Zentner Kartoffeln Ibis  1 .25 Mark.

Bemerken will ich, daß die vorstehende Aufstellung der Pro¬
duktionskosten durchaus keinen Anspruch auf Unfehlbarkeit machen
will. In vielen kleinen Landwirtschaften, in welchen kein. Knechc
gelohnt und beköstigt wird , werden mehrere Arbeiten bei dem
Kartoffelbau , zum Beispiel das Dungaufladen , Dungstreuen . Kar-
toffellegeu und Einsammeln derselben ohne Barbezahlung durch die
eigenen Familienmitglieder ausgeführt . Durch diese Ersparnis
wird sich der Selbstkostenpreis für den Zentner Kartoffeln bedeu¬
tend ermäßigen,  der Gewinn des Kartoffelbaues aber ein um
so höherer werden. Immerhin zeigt uns das Bild , daß die Opfer,
welche die kartoffelbauenden Landwirte, wenn sie ihre überflüssigen
Kartoffeln zu Markte bringen und zu dem von dem Bundesrate
festgesetzten Preise von 3 Mark pro Zentner verkaufen, im Sinne
der Konsumenten noch keine sehr „schweren" sind, die sie zu bringen
hoben. Nicht nur die Eßkarioffeln hat der kartoffelbauende Land¬
wirt um ein Bedeutendes „billiger" als der kleine Mann und die
Städter , welche keinen Kartoffelbau treiben können, sondern auch
die anderen Produkte der Landwirtschaft, z. B. Fleisch,' Butter
Gier, Obst und Gemüse, welche er in seiner Wirtschaft verbraucht,
kommm ihm viel billiger zu stehen, als dem Konsumenten, der
diese Nahrungsmittel zu dem Marktpreise einkaufen muß.

Wir nehmen an , daß sich die „Neue Tageszeitung " in Friedberg
auch zu den Auslassungen des praktischen Landwirtes äußert.
Dann ist Gelegenheit geboten, Herrn Hirsche!, den berufenen „Be¬
rater " der Landwirtschaft, der einen „Wetterauer Bauern " wegen
der Angriffe in der „Volksstimme" in seinem Blatte -msrufen läßt:
„Schafft die großstädtische Hetzpresse  ab ", gebührend
zu dienen.

Ms Sen umliegenden Rreijen.
Das «-schwere Gpfer".

Ein Praktischer Landwirt aus Pommern schreibt dem
.Vorwärts ":

Vor einiger Zeit ging durch die Zeitungen ein Aufruf des
Vorsitzenden der Landwirtschaftskammer für die Provinz Pom¬
mern au die kartoffelbauenden Landwirte , in welchem es u . a
hieß:

.In diesen Tagen wird in unserer Provinz die Kartoffelernte
zu Ende geführt werden. Es kann und muß nunmehr schleunigst
dafür gesorgt werden, daß diejenigen Bezirke, welche ihren Wintec-
bedarf an Kartoffeln noch nicht gedeckt haben, mit demselben ver¬
sorgt werden. Der Bundesrat hat die Bestimmungen hierfür
festgesetzt. . „ - „ .. . , „

Unseren kartoffelbauendcn Landwirte» wird durch dieselben
wiederum ein schweres wirtschaftliches „nd finanzielles Opfer auf-
srlegt ; aber es ist müßig, jetzt noch über die Richtigkeit und Not¬
wendigkeit dieser Maßnahmen Erörterungen anzustellen : dazu
wird sich zu anderer Zeit Gelegenheit finden."

Wie „groß und schwer" das von den kartoffelbauenden Land¬
wirten dargrbrachte Opfer im vorigen Jahre bei dem Kartofsec-
preise von 4, 5, 8 und 8.50 Mark pro Zentner gewesen ist, bat de.
Vorsitzende verschwiegen. Am nun ein kleines Bild von der „Grotzc
und Schwere des Opfers ", welches den Landwirten m diesem
kartoffelreichen Jahre auferlegt wird, zu gewinnen, ist es notig,
festzustellen, wie hoch dem Produzenten , d. h. dem Kartoffelbauer
1 Zentner Kartoffeln zum Selbstkostenpreue zu stehen kommt.
nur die Selbstkosten der Kartoffelproduktion festgestellt werden
sollen, so kommt dabei nicht der Tagesverdienst für em Gespann
sondern nur der Preis für das Pferdefutter und Lohn und Kostgci.
für den Knecht zur Anrechnung:

Als Pferdefutter für 1 Pferd auf 1 Tag nehmê ch an:
10 Pst>. Hafer, zum Selbstkostenpreisä 8h . 6 M —- 60 -$
6 . Heu, . « » - 3 " ~

10 „ Stroh , . „ „ . 4 „ 40
Für den Knecht rechne ich die Kosten auf : .
a) Lohn pro Jahr : 365 M also auf 1 Tag — A \  2 Jt
b) Kostgeld zum Selbstkostenpreis auf 1 „ — l — . J

Der nachstehenden Berechnung ist 1 Morgen Acker zum
Kcrctoffelbau angenommen worden. Hierbei kommen fol¬
gende Arbeiten und Auslagen in Betracht:

!jl .20.,#

Friebrichsdorf i. T , 7. Dez. (Lebensmüde .) Im hiesigen
Stadtwalde wurde honte früh der Briefträger Johann Pe : t aus
Bad Homburg v. d. H. erbangt aufaefunden. Der Lebensmüde
litt an einer langwierigen Krankheit und wurde seit r.iehreren Tagen
vermißt.

Hanau , 8. Dez. (Vom Konkurs  Hack .) Laut Bekannt¬
machung des Amtsgerichts sind in dem Konkurse der Bausirma
Jobann Heinrich Hack festge-eht worden : 1. als Vergütung für die
Geschäftsführung des im Kriege gefallenen Konkursverwalters
Osius in Hanau einschließlich 1049.95 Mark gezahlter Schreib-
gcbühren und 3000 Mark Teilvergütung 18 000 Mark, 2. für der
Konkursverwalter Justizrat Uth in Hanau : a) als Vergütung 2700
Mark, b) als Auslagen 300 Mark, e) als noch. ausstehende Aus-
lagen 200 Mark. 3. als Vergütungen für die Mitglieder des
Gläubigerausschuffes : a) Justizrat lltb 1000 Mark , b) Rechtsanwalt
Dr . Koref in Hanau 1000 Mark, c) Kaufmann Friedr . Sauerwein
daselbst 400 Mark, ä) Dachdeckermeister Karl Schang daselbst 3lV
Mark, e) Bauunternehmer I . Louis Warner daselbst 300 Mark.

Offenbach, 8. Dez. (Parlamentarisches .) Als Nach
folger des in das Ministerium berufenen Oberstaatsanwaltes Dr.
Schwarz wurde der Oberamtsrichter beim Amtsgericht II in Darm¬
stadt, der Landtagsabgeordnete Münzer , zum Oberstaatsanwalt der
Provinz Starkenburg ernannt . Er tritt sein Amt am 1. Februar
1916 an. Münzer , in Darmstadt geboren, war stüher Oberamts¬
richter in Wald-Michebbach und vertritt den dortigen Wahlkreis in
der Zweiten Kammer. — Durch diese Beförderung ist dann das
Mandat des Abgeordneten Wünzer, der der nationalliberalen Par-
tei angehört , vom 1. Februar ab er l o s che n. Da während des
Krieges in Hessen ganz stillschweigend alle Wahlhandlungen unter¬
bleiben, so wäre dann im Landtag das vierte Mandat frei . Un-
vertreten sind die Kreise Vilbel und Gernsheim -Pfungstadt , deren
Abgeordnete Busold (Soz .) und Friedrich (Bbd.) gestorben sind,
der Kreis Lampertheim, dessen Vertreter Dr . Boxheimer gefallen
ist, und hinzu kommt jetzt der Odenwaldkreis Wald-Michelbach
durch die Beförderung des Abg. Wünzer.

Hanau , 8. Dez. (Anmeldung des Milchverkaufs .)
Hierzu schreibt uns der Magistrat , daß alle Erzeuger und Händler,
sowie alle sonstigen Personen , die im Gebiet des Stadtkreises

Hanau auf eigene Rechnung Milch unmittelbar an den Ver¬
braucher, worunter auch Schank- und Gastwirtschaften und An¬
stalten zu verstehen sind, absetzen, zur Anmeldung ihres Betriebes
und Absatzes verpflichtet sind, auch wenn sie ihren Wohnsitz außer-
halb des Stadtkreises Hanau haben. Die Anmeldung hat bis zuin
18. Dezember d. I . bei dem Magistrat der Stadt Hanau zn er¬
folgen, und zwar auf vorgeschriebenem Formular , das im Boien-
zimmer des Rathauses erhältlich ist. Personen , die künftig einen
Milchbandel beginnen oder Milch nach Hanau liefern , haben 1
Anmeldung sofort bei Beginn des Betriebes oder der Lieferung
vorzunehmen. Dom Monat Januar 1916 an ist jeder der Anmelde¬
pflichtigen verbunden , fortlaufend halbmonatlich, und zwar bis zm.r
5 und 20. eines jeden Monats , die innerhalb des vorhergehenden
abgelaufenen halben Monats im Gebiet der Stadt Hanau abge¬
setzten Milchmengen anzuzeigen. Das Formular für diese -.nzeige
ist ebenfalls im Botenzimmer des Rathauses erhältlich. Zuwider¬
handlungen gegen vorstehende Vorschriften werden best rast . -
(Einquartierung)  erhalten in den nächsten Tagen d' e Hausec
folgender Straßen : Paradiesstraße . Schaferstraße . Lmdenstraß. ,
Altstraße , Hahnenstraße , Glockenstraße, Sternhenner Landstraß - .
Vedro-Jungstrahe . Mainftrahe . Dammstratze, Fm Kinzdorf Lotd.
ringerst '-aße. Fischerstraße, Römerstraße . Mcnnkanal und Golden-
Aue - (S t e i g e n d e s M a i n es.) Während das H« gwasse-
des Rheines langsam zurückgeht, steigt der Mam werter. r s an
w Grotz-Steinheim am Montag ans 1,32, ^ ren t̂ag^ auf ,
Hanau am Montag auf 1,52, am Dienstag auf 1.75 Meter.

Fechenheim. 7. Dez. (Höchstpreise für Schwein e -
fleisch und Wurstwaren .) Gemäß der Bekanntmachung de-
Bundesrats vom 4. Nov. 1915, die Preise für Schlachtschweine und
Schweinefleisch betr ., sind für die hiesige Gemeinde Höchstpreis
festgesetzt worden. Der Höchstpreis für frisches (rohes) Schweine¬
fleisch beträgt 1.52 Mark, die besseren Stucke ourfen bis zu l .M
Mark kosten; Kopf und Schnauze das Pfund 70 Pfennig ; -Mhe
30 Pfennig ; Haspel 70 Pfennig ; Solberfleisch ohne Beilage 1.70
Mark, gekocht ohne Beilage 2 Wcnt;  Bratwurst und Füllsel 1.76
Mark ; grobgehackte Bratwurst und Schweinehackfleisch1.80 Mart;
Schinken mit Knochen 1.80 Mark, ohne Knochen, gerollt 2.10 Mark,
desgl. im Ausschnitt, roh, 2 .50 Mark, gekocht3.— Mark ; Nuß.
schinken 2.10 Mark ; Dörrfleisch 1.90 Mark ; Speck 2.10 Mark,
frischer Schwartenmagen und bessere Wurstsorten A80 ^ arl !;
Fleischwurst 1.60 Mark ; Leber- und Blutwurst 1.30 Mark ; au --
gelassenes SÄ;malz 2.- Mark ; Wurstfett 1.40 Mark . Dre Höchst-
Preisfestsetzung bezieht sich nicht auf Delikateßwurstwaren , d>e au;
besondere Art zubereitet werden. Ferner nicht auf die Verabwl-
gung zubereiteter Fleisch- und Wurstwaren in Gast- und Sperie-
wirtschaften. Die vorstehenden Bestimmungen treten am 9. De¬
zember in Kraft.

Fechenheim, 7. Dez. (S e ef i schv er k a u f.) Am Donnerv-
tag nachmittag von 2 bis 6 Uhr kommen an bekannter Stelle znm
Verkauf: Kabliau . kopflos, das Pfund zu 64 Pfennig , Schellfische,
groß und mittel , 60 und 54 Pfennig das Pfund.

5tus Zvan̂ surla. M.
Karten für Lebensmittel.

Voni Frankfurter Ap-wcrde - und Verkehrsamt ist wieder¬
holt erklärt worden, Karten zum Bezug von Butter . Fett und
anderen Lebensmitteln ließen sich hier nicht einfuhren , bi
das mit zu großen Sckstvicrigkeisienverknüpft sei. .Merk¬
würdigerweise kommen andere Städte , die gewiß mit d̂en
gleichen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, diel leichter über
sie hinweg , denn das Kartensystem als Ausweis für den
Bezug bestimmter Waren bürgert sich immer mehr em. so
wird jetzt aus Mannheim  gemeldet : , ^ „

Zur Versorgung der Haushaltungen , d« weder Gas-
noch"Elektrizitätsanschluß besitzen, mit Petroleum  ha.
die Stadtverwaltung Petroleumkarten  eingefuvrt,
die zum vorzugsweisen Bezug bestimmter Petroleummengen
bei den Kleinverkaufsstellen berechtigen. Für den Dezember
werden fünf Liter auf die einzeln« Haushaltung freigegcben
— Weitere Karten zum Bezug von Butter und
Schmalz  werden an die Empfänger von Kriegs - ode--
Armenunterstühung ausgegeben , wofür etwa 20 000 Familien
in Betracht kommen. — Bei der Verteilung der verfügbaren
Reis bestände  sind der Stadt 650 Doppelzentner zuge-
wiesen worden. Auch die Verteilung des Reises auf die Be¬
völkerung erfolgt durch Karten.

Auch die Stadt Berlin  hat mit der Verteilung der ihr
zur Verfügung stehenden Bestände an Reis und Hüffens räch¬
ten begonnen und gibt dabei Karten aus . Sie hat zunächst
Berliner Mreine , Wohltätigkeitseinrichtungen usw . bedacht
soweit sie ihre Fürsorge auf die Speisung Berliner Einwoh¬
ner erstrecken. Dem schließt sich jetzt, da die Mngen für die
gefamte Bevölkerung nicht ausreichen , die Abgabe an die
bedürftigsten Kreise der Bevölkerung  an
Sie geschieht in der Form , daß jedes Mitglied der bedachten
Familien Anweisungen (Karten)  zum Ankauf van %
Pfund Reis , Vi  Pfund Erbsen und V4 Pfund Bohnen im
Monat erhält . Die Waren können gegen Abgabe der Karten
»reiche, um auch kleinste Ankäufe zu ermöglichen, über je
14  Pfund lauten , zu folgenden Preisen gekauft werden:

stumpfer ReiS . . . . zu 45 Psg. das Pfund50
50
50
60

polierter ReiS
Bohnen . .
Erbsen . . .
Piktoriaerbsen

Die Läden , in denen der Verkauf stattfindet , sind durck;
ein Plakat mit folgender Auffchrift kenntlich gemacht: „Ver¬
kauf von Reis und Hülsenfrückiten aus den Beständen der
Stadt Berlin an Inhaber von Reis -, Erbsen- oder Bohnen-
karten ". ^

Auch andere Städte der Nachbarschaft sind langst zur
Ausgabe von Karben übergegangen . Nur in Frankfurt läßt
sich dieses System angeblich nicht durchführen. Wie es über¬
haupt hier sehr viel schwieriger ist, Reformen durchzufuhren.
Weil den: Frankfurter Getvcrbe- und Verkehrsamt immer
noch das System Mattzi-Levin zu sehr in den Knochen steckt.

Der anonyme Brief . Auf dem Generalkcnnmando des (stell¬
vertretenden ) 18. Armeekorps lief ein anonymer Brtefi ein, tn dem
einem Gefreiten vom Ersatzbataillon btr . 87 in Höchst nachgesagt

>wurde, er sei mehr zu Hanse, wie ini Dienst, trage immer Zivil-
kleidec, damit sein unerlaubter Urlaub,nicht wcrhrgenommen werde,
und baibe es durch falsche Angaben verstanden, sich dorn Froutrienst
zu drücken. Nach dem Verfasser des Briefes brauchte man nicht lange
zu suchen. Der Gefrette, der nur garnisondienstsähig ist, wußte so¬
fort , wessen Geschoß das war. Er bat in Frankfurt ein Spczerei-

, geschäht. Ganz jn seiner Nähe haust seine Konkurrent» , die Händ-
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fettn Katharine Dieksch. die aus Konkurrenzneid schon iviederk -olt
Hcrndel mrt ihm gesucht hatte . So hat sie ihn zweürrcrl wegen
Beleidigung derklagt, «her nur mit dem Erfolg daß er freigesprochen,
sie flagcgen ans die Widerklage zu 15 und 50 Mark Geldstrafe der-
urteilt wiirde. Frl . Dietsch stellte entschieden in Abrede , den ano-
55®'5n  geschrieben zu haben , aber sie wurde durch Schriftver»
gleichung ubeisuhrt . Da sich die gegen den Gefreiten erhobenen Vor»
wurie als haltlos erwiesen, erkannte das Schöffengericht wegen Be»
lerdigung durch üble Nachrede auf drei Wochen Gefängnis.

Beilage der „Volksstimme"

Telegramme.
8. Dezemb er

Die Besteuerung der Uriegsgewinne.
f H -Uchtausschub des Reichstages hat die zweite Ge»
letzestesung über vorbereitende Maßnahmen zur Besteuerung

vorgenommen . Der Staatssekretär des
Keichsschatzamtes stellte fest , daß das vorliegende Gesetz ledig»
uch enr sperrgesetz für Aktien - und andere Gesellschaften zur
Sicherung der spateren Kriegsgewinnabgabe sei . Dem kom-
meiiden Besteuerungsgesetz für Kriegsgewinne solle damit
keineswegs vorgegriffen werden . Das Prinzip des Gesetzes

vS? ^ dwiirn da zu erfassen , wo er in die Erscheinung trete.
^ .̂ vppelbesteuerungen in übermäßiger Höhe solle im end»
siiitugen lKesetz Entgegenkommen gezeigt und geprüft werden,
ln-wleweit di ? Steuer herabgesetzt werden könne . — Der Para-
ßraw 1 Wurde m der Regierungsfassung wiederhergestellt . —
E Paragraph 2 wurde bestimmt , daß als Kriegsgeschäfts»
lahre drei auseinanderfolge «de Geschäftsjahre gelten , deren
Ebs noch den Monat August 1914 mit umfaßt . — Para-

Absatz wie folgt gefaßt : „Der durch-
Teschaftsgewinn ist nach den Ergebnissen

^ den Kriegsgeschästsjahren vorangegangenen Ge-
T . oJ)« J»eiini die Gesellschaft noch nicht so lange

ÄÄrS .| tä^ Etl einer kürzeren Zeit , für welche
vorliegen , zu berechnen . Besteht die Ge-

so hat für die Berechnung der
ff 1**« 6]? .? 1?6 das Geschäftsjahr mit den besten und

schlechtesten Geschaftsergebnissen auszuscheiden ."
. . ^ Paragraph 7 wurde die Entscheidung darüber , ob

^Gesellschaft ausschließlich gemeinnützigen
Lswelieu dient und demgemäß von der Verpflichtung zur Bil
. Tonderrücklage befreit ist , auf konservativen An-
5- A Dem Dundesrat übertragen , während der Entwurf die
Entscheidung der obersten Landessinanzbchörde oder einer
von dieser bestimmten Behörde vorsieht . Paragraph 9 (Stra-

Zuwiderhandlung gegen die Vorschriften über die Bil-
11 a Verwaltung der Sonderrücklagen ) wurde auf einen

Zmitminsantrag unter Ausmerzung des Wortes „grob " in
^rungsfassung wiederhergestellt . Der Rest des Ge-
? U i unverändert angenommen . Die Sozialdenw-
"bantragten m einer Resolution , eine Feststellung des

^ !Mbstarrd ^ nach Maßgabe des Wehrbeitragsgesetzes
mit dr,n Stichtag 31 . Dezember schleunigst in die

* e!\ Zweitens,  alsbald einen Gesetzentwurf vor-
S . Ä l£  Erhebung eines erneuten Wehrbeitrages im

Steueriahres 1916/17 vorsiebt . Eine konservative
Resqlution will unverzüglich geeignete Maßnahmen getroffen

welche die Veranlagung und Erhebung der kllnf-
ftim ^ 1^ 6'Av̂ iuristeuer auch bei Einzelpersonen sicherge»
der Reichsschahsekretär die Resolution

5* emen  gangbaren Weg bezeichnet batte.
S » «Ä- 16 eÖnunfl  der sozialdemokratischen die konfervalive Resolution angenommen.
r.r. » ^ Beratungen sei noch angeirrerkt : Die Kornmis-

ewng dann , daß Gesellschaften , die der Waren-
rzeuguug oder Warenverteilung für den Kreis ihrer eigenen

Mitglieder dienen mit den Beträgen , die als Rabatt usw.
I'  gelangen , dem Sperrgesetz nicht unterliegen,
w ^ vrterlungen nicht als Geschäftsgewinne im Sinne
der Vorlage gelten können.

ß l P Begründung der abgelehnten sozialdemokratischen
MEtiorr hatte Genosse Dr . David ausgeführt : England
ampft für das Gleichgewicht seines Budgets und das müßten

wir ebenfalls tun Wir brauchen ganz enorme neue Ein-
ÜÜS11' Üt es , davor zu tvarnen , etwa den

iwerwregenden Teil dieser neuen Einnahmen aus indirekten
ziehen zu wollen . In England liege das Schwer

gewicht auf der Erhöhung der direkten Steuern um 2 )/ > Mil-
Iiomn SKorf. Die Massennahrungsmittel des Volkes , wie
3- ~ö . das Brot , seien in England überhaupt nicht belastet;
Einkommen bis 2600 Mark bleiben von direkten Steuern

t  Prozent der englischen Bevölkerung diese
rotostat .cn Lasten direkt zu tragen haben . Es wäre verhäng-

größten Teil der Kosten , die uns erwachsen , auf
pLir 111 ^llen . Wenn der Staatssekretär ange

deutet habe, daß es uns nur darum zu tun sei , ein Agitations-
lMNWen , so sei demgegenüber zu bemerken , die

^ahachen werden verhängnisvoll werden , wenn der Besitz
geschont und die Massen belastet werden sollen.

Abweisung-er ungarischen Wahlrechtsreform.
Budapest , 7. Dez. (28. B. Nichtamtlich ?, Im Laufe der De¬

batte im Abgeordnetenhaus «: üoec . taK Dudgetpropisorium beantragte
Graf Michael Karolyi , der Führer der Unabhängigkeitspartei , die
Regierung solle angewiesen werden , eine Wahlrechtsvorlage auf
Grund des allgemeinen Wahlrechts mit Fallenraffen des Vermögens»
zcnsus und Herabsetzung der Altersgrenze einzubringen . Rakcwskn
(klerikale Volkspartei )) beantragte die Verleihung des Wahlrechts an
alle von der Front heimgekihrten Soldaten , die das 22 . Lebensjahr
überschritten haben . Ministerpräsident Tisza erklärte sich gegen
diesen Antrag , weil es nicht ratsam sei, ' ich niit einer , organischen
weform unter Einwirkung augenblicklicher Stimmungen zu bcschäf-
ii ^en und Fragen zu lösen, welche für lange Zeit das Schicksal der
ganzen Nation entscheiden könnten . Würde der Antrag angcnom
men , so könnte ein Zustand entstehen , von welchem es keine Rück
kehr mehr geben würoe . Ter ungarische Neichslag würde noch ge
nug Gelegenheit hab '.n , sich mit dieser Frage zu bescimstigen.

Vermischte Uriegsnachrichtm.
drei bayerischen stellvertretenden Generalkommandos be-

PpsiEen nach einer Besprechung mit den Vertretern der bayerischen
iü? c‘ tTe' die bekanntlich neuerdings eine Bierpreis-

t)?Tl ® Mark in Aussicht stellte , daß für München der
, iet or«T>’ , ^ braunes Faß - und Flaschenbier pro Hektoliter nur

Mcwk erhöht werden darf , für Luxusbiere um 4 Mark . Im
üa^s der Bierpreis ' im allgemeinen um 4 Mark

Pro Hektoliter erhöht werden . Diese Erhöhung gilt nur für die
Aauer . des gegenwärtigen außerordentlichen Verhältnisses . ' Außer-

Mindestgehalt an Stammwürze festgesetzt . Der Bier-
d?ss Feldheer erfährt keine Erhöhung.

Rnter Praventivzensur  wurde unser Lübecker Var-
teror  gan . der „Volksbote " , zunächst für eine Woche gestellt , weil

MnM ^ bwE - öbgLr ? ck? Ste . .'Wirtschaftspolitische Zu-

Llmrs aus aller Welt.
Jugendliche Nörderiunen. Das Hamburger Jugendgericht

verhandelte gegen die am 23 . Juli 1898 in Hamburg geborene
Martha « opp und gegen die am 4.  März 1900 ebenfalls in
Hamburg geborene Hmnh Wiechmann wegen Totschlags . Beide
^ "Zvrdeten und beraubten am 14 . Juli 1915 die Händlerin
Bethlmg m deren Wohnung in der Elässerstraße . Das Urteil
nutete gegen die Martha Kopp auf 16 Jahre Gefängnis , gegen
oenny Wiechmann auf 13 Jahre 6 Monate Gefängnis . Be»
aiitragt waren für jede 15 Jahre Gefängnis.

Brand in Berlin. Im israelitischen Heimathaus an der
Grenadierstraße brach ein Feuer aus , das den Dachstuhl des
pauseS vollkommen zerstörte . Der dort wohnende Händler
Kohan wurde so schwer verletzt , daß er auf dem Wege zum
Krankenhaus starb. Zwei andere Personen wurden ebenfalls
verletzt.

Die Mordtat des varalong.
Berlin , 8. Dez . (W . B. Nichtamtlich .) Die „Nordd . Allg . Ztg

schreibt : In der bekannten Baralong -Sache sind vor kurzem die in
Amerika aufgenommenenVerhandlungen eingetrossen . Danach wurde
nachstehend abgedruckte Denkschrift nebst den zugehörigen Verhand-
lnngen der hiesigen amerikanischen Botschaft zur Mitteilung an die
britische Negierung übersandt . (Folgen genaue Angaben über die
Zeugen vkw.) Dann heißt es : Im August ISIS befand sich Ver bri¬
tische Dampfer „Nicosian", der ettva 350 Maultiere für Kriegszwecke
<m Bord hatte , also mit Konterbande beladen war , aus der Fahrt
von New Orleans nach Avonmouth ; die Zeugen waren als Maul¬
tierpfleger und Auffeher mitgenommen . Am iS . August wurde der
Dampfer etwa 70 Seemeilen südlich Oueenstown (Irland ) von
einem deutschen Unterseeboot angehalten und beschossen, nachdem
zuvor die gesamte Mcrnschaft, darunter die Zeugen , das Schiss auf
Rettungsbooten verlassen hatten . Als die Zeugen aus den Rettungs¬
booten außerhalb der Feuerlinie des Unterseebootes waren , näherte
sich dem Schmiplatz ein Dampfer , der von den Zeugen Garrett , High¬
tower , Clark und Curran von der „Nicosian " aus bemerkt worden
war und der sich später als der britische Hilfskreuzer „Baralong"
herausstellte . Beim Näherkommen dieses Dampfers erkannten sämt¬
liche Zeugen deutlich, daß er am Heck die amerikanische Flagge si'chrtc,
daß an den Seitenwänden große Schilder mit darauf gemalter ame¬
rikanischer Flagge angebracht waren . Da der Dampfer die Ab¬
zeichen eines neutralen Staates trug und Signale gesetzt hatte , die
nach^ der Erklärung seekundiger Leute von der Besatzung der „Nico¬
sian " bedeuteten , daß er auf Wunsch Hilfe leisten walle , und sein
Aeußeres auch durch nichts seinen kriegerischen Charakter verriet,
nahm die in den Rettungsbooten befindliche Mannschaft an , daß er
sich lediglich mit ihrer Rettung befassen würde . Wahrend das Unter¬
seeboot aus nächster Nähe die Backbordseste der „Nicosian " beschoß,
kam der fremde Dampfer hinter dieser vorbei und fuhr an ihrer
Steuerbordseite aus . Als er ein wenig über den Bug der „Nirostan"
hinaus war , wurde von seinem Bord auf das Unterseeboot geschossen,
und zwar , wie außer Garrett sämtliche Zeugen angoben , zuerst mit
Handfeuerwaffen und unmittelbar daraus auch aus Geschützen , die
bis dahin durch, Schutzwände verdeckt und erst nach deren Beseiti¬
gung sichtbar wurden . Der Zeuge Curran bekundete auch , daß die
amerikanische Flagge , die das fremde Schiff an Heck führte , erst
nach >dcni Gewehrfeuer niedergeholt wurde . Er hat diese Aussage
in der vor dem öffentlichen Notar Robert Schwarz in Newhork am
21.  Oktober aufgenommenen Verhandlung wiederholt. Als das von
mehrerenSchüssen getroffenellnterseeboot zu sinken begann , sprangen
der Kommandant und eine Anzahl Seeleute über Bord , die Seeleute,
nachdem sie sich vorher der Kleidung entledigt hatten . Einigen da¬
von — die Zahl wird von Garrctt und Curran auf fünf angegeben —
gelang es , sich an Bord der „Nirostan " zu retten , während die übri¬
gen sich an den Leinen hielten , die von den hinabgcführten Rettungs¬
booten der „Nicosian " ins Wasser hingen . Die an den Leinen
hängenden Leute wurden teils durch Geschützfeuer des „Baralong ",
teils durch das Gewehrfeuer der Mannschaft getötet , während die
Zeugen aus den Rettungsbooten an Dord des „Baralong " stiegen
oder sich daselbst bereits an Deck aushielten . Ter Zenge Curran
bekundet hierüber noch besonders , daß der Kommandant des frem
den Dampfers seinen Leuten besohlen hat , eine Linie an der Ree
ling zu bilden und auf die hilflosen deutschen Ma^
trosen im Wasser zu schießen.  Hierauf fuhr der Kom
Mandant des „Baralong " breitseits an die „Nicosian " heran , ließ
diese festmacken und befahl sodann einigen seiner Leute , auf die
„Nicosian " hinübcrzugehcn und die deutschen Matrosen , die sich dar¬
auf gerettet hatten , zu suchen. Die Zeugen Palen und Curran
bekunden dabei, daß der Kommandant ausdrücklich angeord»
net hat , keine Gefangenen zu machen.  In der Tat wur¬
den auf der „Nicosian " vier deutsche Matrosen irn Maschinenraum
und Wellengang aufgefunden und ermordet.  Dem Kommandan¬
ten des deutschen Unterseebootes gelang es, wie die Zeugen überein¬
stimmend bekunden, nach dem Bug der „Nicosian " zu entkommen.
Er sprang ins Wasser und schwamm um den Bug des Schiffes herum
auf den „Baralong " zu. Die englischen Seeleute an Bord der „Nico¬
sian " schossen sofort auf ihn,  obwohl er , allen sichtbar , die
Hände znm Zeichen, daß er sich ergeben wolle, emporhob . Sie setz¬
ten das Feuer auch fort , nachdem ihn ein Schuß anscheinend in den
Mund getroffen batte . Schließlich tötete ibn ein Schuß in den Nacken.
Vorübergehend wurden dann sämtliche Zeugen an Bord der „Nico¬
sian " zurückbefoblen . Dort sahen die Zeugen Palen und Cosby je
einen L̂eichnam eines dcutsckien Matrosen , während Curran , der mit
den für die Bergung des Dampfers dringend notwendigen Mann¬
schaften an Bord verblieb , sämtliche vier Leichen gesehen bat , die
nachmittags über Bord geworfen wurden . Der Kommandant der
„Baralong " ließ die „Nicosian " einige Meilen nach Tlvonmouth zu
schleppen und daraus deren bei ihm znrückgebliebeuen Mannschaft
an Bord der „Nicosian " zurückbringeni zugleich sandte er einen
Brief an den Kapitän der „Nicosian ". in dem er diesen ersuchte,
seiner Mannschaft, ^ insbesondere den darunter befindlichen Amerika¬
nern , ei nz uschärf  en, . weder bei ihrer Ankunft in Liverpool,
noch bei ihrer Rückkehr nack> A" "wih, etwas über die Angelegenheit
verlauten  zu lassen. Der Brief , den Curran selbst gelesen hat,
war unterzeichnet : „Captain William McBride  H . M . S.
Baralong ". (Hier folgen weiter Einzelheiten . Dann heißt es:
Auf Grund des vorstehenden Materials kann es keinem Zweifel
unterliegen , daß der Kommandant dee> britischen Hilfskreuzers
„Baralong ", Me Bride , der ihm unterstellten Mannschaft den Be¬
fehl gegeben bat , hilf- und wehrlose deutsche Seeleute nicht zu Ge¬
fangenen zu machen, sondern sie beide zu ermorden,  sowie daß
seine Mannschaft den B e s e h l befolgt und sich dadurch des M o r-
des mitschuldig  gemacht hat . Die deutsche Regierung teilt diese
furchtbare Tat der britischen Regierung mit und nimmt bestimmt
an , daß diese, nachdem sie von dem Sachverhalt und den anliegenden
Verhandlungen Kenntnis genommen hat , unverzüglich dem Kom¬
mandanten und die beteiligte Mannschaft des Hilfskreuzers „Bara-

beschoß ein vsterreichisch-uugarischeS Goschwober , ^
einem Kreuzer und sieben Torpedobootszerstörern pxm
Sun Giovanni di Medua ; zwei Dampfer , darunter ^
iwlienifcljer , sanken , ebenso zehn monteiiegrinisäie $
Lebensmitteln beladene Segelschiffe . Ei » franzörnA
Unterseeboot wurde an der Küste nahe Bojana zerstört,
die Besatzung gefangen.

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

Donnerstag , 9. Dez ., 7 Uhr (Gastspiel des Münchener Union -TL,
ter ) : „Der Flieger des Kaisers ".

Freitag , l0 . Dez ., 8 Uhr (Volksvorstellung ) : „Seine einzige F -„,
Samstag . 11. Dez ., 7 Uhr (Neuheit !) : „Die Schöne vom Strc, ^ .
Sonntag , 12. Dez .. VA  Uhr : „Wohltäter der Menschheit ".

Preise . — sh8 Uhr : „Die Schöne vom Strande ".
Königliches Theater.

Donnerstag , 9. Dez ., 7 Uhr : „Der Strom ".
Freitag , 10. Dez -., 6)h Uhr : „Siegfried"
Samstag , II . Dez ., 7 Uhr : „Händel und Gretel ". Hierauf:

forderung zum Tanz ".

Metallsammlung?
Die Metallsanlmelstelle ist bis auf weiteres wich,

geöffnet, und zwar jeden
Mittwoch von 9 bis 13 Uhr und
Donnerstag von 2 bis 5 Uhr,

jedoch « irr für
Altmaterial Md mA beschlagUhalte Vegeustalldk

und zwar : Bürstenbleche, Eimer , Kaffeekannen, Teekanne»
Kuchenplatten , Milchkannen, Kaffeemaschinen, Tee
Maschinen, Samovare, Zuckerdosen, Teeglashaltei
Menagen , Mefferbänke, Zahnstochergestelle, ' TafelG
sähe aller Art, Tafelgeschirre, Rauchservice, Lanipe»
Leuchter, Kronen , Platten , Nippsacheu, Thermometei'
Schreibgarnituren , Bettwärmer , Säulenwagen , Bade
öfen aus Kupfer und Reinnickel.

Beschlagnahmte Gegenstände dürfen bis auf toeitetti
von der Sammelstelle noch nicht angenommen werde».
Wiesbaden, den 6. Dezember 1915

Oer Magistrat.WI0V8

Am 2.  September 10]5 starb im 27. Lebensjahre den
Heldentod fürs Vaterland , nachdem er 13 Monate treu ge-

i kümpft hatte , mein herzensguter , innigstgeliebter , nnver-fesslicher Mann, der treusorgende Vater meines einzigen.indes , unser lieber Sohn , Schwiegersohn , Bruder,
Schwager , \ etter und Onkel , der

Gefreite

Heinrich Keller
Inhaber des Eisernen Kreuzes

| beweint und tiefbetrauert von den Seinen.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Frau Maria Keller Wwe. geb. Schäfer

Icmg' wegen Mordes zur Verantwortung ziehen und n<rch den KriegS-
chcn bestvasen wird. Sie erwartet in kürzester Frist eine Aeuße-gesetzen . - - . ... u »*!* w ..v

rung der britischen Regierung , daß diese ein Verfahren zur Süh¬
nung des empörenden Vorfalles cingeleitet hat ; demnächst erwarte
sie eine eingehende Aeußerung über das Ergebnis des nach Mög¬
lichkeit zu beschleunigenden Verfahrens , um sich selbst davon über¬
zeugen zu können , daß die Tat durch eine ihrer Schwere entsprechende
Strafe geahndet worden ii't. _ Sollte sie sich in ihrer Erwartung
täuschen , so würde sie sich zu schwerwiegenden Entschließungen wegen
der Vergeltung eines ungesübnten Verbrechens genötigt sehen.

Line montenegrinische yestätigung.
Cetinje , 6 . Dez . <W. B . Richtaintlich .) Verspätet ein-

gLtrofsLN Amtlicher Bericht . Am Morgen des 4.  Dezember

und Kind.
Wiesbaden und Kaiserslautern. W1009

Meinverkausspreise in Biebrich.
Für die Zeit von Mittwoch den 8. bi.  Mts . bis einschliebltch Dt-rt

tag dcn U.  ds . Mts . sind im Kleinhandel nach der heutigen Marktloj
folgende Preise für mittlere und gute Ware angemesien. Sänbler , i
bddere Preise fordern und Käufer, die solche bezahlen, setzen sich der S>
fahr der Bestrafung mit Gefängnis bi» zu einem Jahre aus.

Tomaten . . . . Pfund 80—50

■27i
56—60 4
60—68 4
b!S 60 4
46—50 4
50- 52 4
60—65 4

84 4

A.  Kolonialwaren
Weizenbrotmehl (Kriegsmebb

Pfund 25
Erbsen mit Schale
Erbsen , geschält .
Bohnen.
Maisgrietz . . . .
Graupen , grob . .
Graupen , mittel u . f.
Dollreis.
Gemüseniidelil und Suppenteig

Wafferware , lose Pfund 5t
Eiernudeln , lose

Kakao, lose . . . .
Kaffee, gebrannt
Malzkaffe- . . . .
Salz , grob . . .
Salz , fein . . . .
Gemahl . Zucker .
Würfelzucker . .
Salatöl , lote außgem . Liter 4-
Tafelessig . . . Liter von 14 4

4
85 4

„ 2 .40—3.—
„ „ 1.80 an
Pfund 45- 50 4

„ n 4
12 4

.. 31—33 4
32—34 4

- *.40
an

Ncrw Heringe . . . Stück 15—18 4
Von der Stadt gelieferte „ 15 )
Holland . Vollheringe

iSirperiori . . . . „ 20 —25 4
ZivetsLen . . Pfund von 45 4 an
Dampslipfel . . . . Pfund 80- 90 4
Kernseife , weih . . „ t .ün
Kernseife, gelb . . „ j .is
Schmierseife , dunkel „ 70—75 4
Schmierseife , wesst . „ 75—80 4

Blumenkohl . . , Stück 15—50
Ehäpfel . Pfund 15—30
Kochäpfel
Ehdirnen
Kochbirnen
Walnüsse
Kastanien

9—13/
10—25/
8—12/

60—70/
40- 50/
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C . Fleischtvaren.
u. Rindfleisch

Limburger Käse l5 °/0
Eier . Stück

80 4
26 4

B. Gemüse, Obst.
Kartoffeln all . Art Pfund
Weif, kraut . . . .  „
Wirsing.
Rotkraut .
Römischkohl
Rosenkohl

4,05
7- 8

12
12

10- 12
35—40

WinterkobllBlaukrauti „ 15—20
Kohlrabi (oberird .) Stück 4—8
Erdkohlrabt

(Steckrüben) . . „ 15—80
Spinat . Pfund 15—20
Gelbe Rüben
Karotten , . .
Rote Rüben . .
Weihe Rüben .
Schwarzwurzel
Kopfsalat . . .
Eskariolsalat .
Feldsalat . . .
Zwiebeln

4
4

„ 10- 12 4
Gebund 5- 6 4
Pfund 9—12 4

„ 8—12 4
30 4

Stück 5- 8 4
„ 15- 20 4

Pfund 35 4
22- 25 4

Ochsen
mit Knochen .
ohne Knochen

Fett.
Hüfte mit Knochen. . .

ohne Knoche» . .
Lenden mit Knochen . .

ohne Knochen .
Rostbraten mit Knochen

ohne Knochen
Kalbfleisch mit Knochen .

ohne Knochen .
Brust niit Knochen . .
ikvtelett mit Knochen . .

Hammelffeisch mit Knochen
Brust mit Knochen . . .
Keule u . Bug mit Knochen

Tchwciiiefleiichmit Knochen
Schweinebraten v. Schinken

mir 25»/, Beilage . . .
Karee u. Kammstück mit 20°/,

Beilage.
Kotelett.
Bauchlappen m 10̂ /, Beilage
Solberffeisch, Karee , Kamm,

stück und Banchlappcn . .
Ganzes Schmal,.
Ausgelassenes Schmalz . .

?,'!■
IÄ
1.60
1.60
1.30
1.70
1.«
■>-

1.40
2.20
ISO
1.60
1.40
1.30
1.40
lS>

IÄ

150
1.70
IÄ

1.60
1.94
«20

- Wurstwarerr.
Blutwurst.
Bratwurst.
Fletschwurst.
Leberwurst fein . . . .
Leberwurst.
Prehkops.

„ grob gehackt .

1.60
1.70
1.60
1.60
1.20
180
9—

2.40

Nänchcrware.
Dörrfleisch . 2.
Rollschinken . 2.'
Mettwurst . 2.-
Schinkenspeck . 2.50
Fetter Speck . 2.50
Eervelatwurst . 2Ä*
Hausmacher Preßkopf . . . .  2 .40

281010
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Die Preisppnsnngsstelle . Vogt.
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